
48 C. Religiöses und sittliches Leben.

48. Die zwei Tugendwege.
Zwei sind der Pfade, auf welehen der Mensch zur Tugend

emporstrebt;
schliebt sich der eine dir zu, thut sich der andre dir auf.

Handelnd erringt der Glückliche sie, der Leidende duldendl.
Wohl dem, den sein Geschick liebend auf beiden geführt!

Friedrich v. Schiller.

49. Die Worte des Glaubens.
1. Drei Worte nenn' ich euch, inhaltschwer; sie gehen von Mund zu

Munde;
doch stammen sie nicht von außen her, das Herz nur giebt davon Kunde.
Dem Menschen ist aller Wert geraubt, wenn er nicht mehr an die drei Worte

glaubt.
2. Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei, und würd' er in Ketten

geboren;
laßt euch nicht irren des Pöbels Geschrei, nicht den Mißbrauch rasender Thoren!
Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, vor dem freien Menschen erzittert

nicht!
Mensch kann sie
üben im Leben,

und sollt' er auch straucheln überall, er kann nach der göttlichen streben.
Und was kein Verstand der Verständigen sieht, das übet in Einfalt ein lindlich

Gemüt.

3. Und die Tugend, sie ist kein leerer Schall, der

4. Und ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt, wie auch der menschliche
wanke;

hoch über der Zeit und dem Raume webt lebendig der höchste Gedanke.
Und ob alles im ewigen Wechsel kreist, es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist.

5. Die drei Worte bewahret euch, inhaltschwer; sie pflanzet von Mund
zu Munde!

Und stammen sie gleich nicht von außen her; euer Inneres giebt davon Kunde.
Dem Menschen ist nimmer sein Wert geraubt, solang' er noch an die drei

Worte glaubt.
Friedrich v. Schiller.

50. Über ein
Dulde, gedulde dich fein!

Über ein Stündlein
ist deine Kammer voll Sonne!

Stüncdlein.
Ühber den First, wo die Glocken

hangen,
ist schon lange der Schein gegangen,


